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Über dem von Spengler verfaßten Vorwort zu "Jahre der Entscheidung" liegt jene dunkle Resignation, die
potentiell in einem Schriftsteller aufkommt, der die Jahre der Entscheidung verspürt, in seiner Umgebung für die
Probleme der Zeit aber und bei entsprechenden Entscheidungsträgern sachpolitische Blindheit registriert: "Ich
sehe schärfer als andere, weil ich unabhängig denke, von Parteien, Richtungen und Interessen frei. Ich fühle mich
einsamer als je, wie unter Leuten, die ihre Augen verbunden haben, um den Einsturz des Hauses nicht zu
sehen." Ohne Zweifel sind die Schriften des Geschichtsphilosophen, Kulturhistorikers und politischen
Schriftstellers Oswald Spengler (1880-1936), des "Philosophen des Schicksals" (Frank Lisson) wieder
aktuell. Mit der vorliegenden Schrift hat Frank Lisson die letzte Schrift Spenglers neu herausgebracht und mit
einem interessanten Vorwort versehen. Bei der Lektüre meint man, daß dies das stimmungsmäßig resignierendste und
verzweifeltste Buch ist, welches in Deutschland je unter der Rubrik "politische Schrift" erschienen ist. 



"Jahre der Entscheidung" - das ist die hellsichtige Vorwegnahme heutiger politischer und ökologischer
Krisen in einer schon vor nahezu 80 Jahren erahnten Möglichkeit einer globalisierten Welt. Sie fügt sich damit
abschließend in die bisher wieder neu erschienenen Schriften Spenglers ein und setzt damit - ähnlich wie 1933 -
einen Schlußpunkt, der auf eine rege Rezeption hofft. Der Ares-Verlag hat dies nun ermöglicht. Die Drucklegung
dieses Werkes, das an seine Hauptwerke "Der Untergang des Abendlandes" (1918/1922) und
"Der Mensch und die Technik" (1931) anknüpft, war weit vorangeschritten, als die Nationalsozialisten
am 30. Januar 1933 die Macht im Deutschen Reich übernahmen. Spengler änderte daraufhin den aus einem in
Hamburg gehaltenen Vortrag herrührenden ursprünglichen Titel des Buches ("Deutschland in Gefahr"),
um Irritationen zu vermeiden. Dennoch verstanden die Nationalsozialisten diese Spengler-Schrift als "ersten
ganz großen ideologischen Angriff auf die nationalsozialistische Weltanschauung". Und der geneigte Leser
wird schnell erkennen warum. 



Spengler schreibt gleich zu Beginn - anspielend auf die Fackelumzüge und Festakte von 1933: "Ich sehe mit
Bedenken, daß täglich mit so viel Lärm gefeiert wird. Es wäre richtiger, wir sparten das für einen Tag richtiger und
endgültiger Erfolge auf, das heißt außenpolitischer." Das Buch stellt den letzten Akt seines Autors dar, der
inzwischen im damaligen Deutschland nicht einmal mehr Statist, sondern nur verzweifelter und von den
Nationalsozialisten totgeschwiegener Zuschauer war. Spengler verwirft hierin den Hang, die nüchterne Wirklichkeit
nicht meistern zu wollen, sondern sie durch Romantik, Parteitheater, Fahnen, Umzüge oder Uniformen zu
verschleiern. Von dieser Warte aus sieht er den Niedergang Europas voraus, nicht zuletzt ausgelöst durch das
"Zeitalter der Weltkriege". Europa werde seine zentrale Position zugunsten anderer aufstrebender
Staaten und Regionen in der Welt (zum Beispiel Rußland oder Asien) verlieren. Den Niedergang Europas macht
Spengler - und hier zeigt sich seine eminente Aktualität - am demographischen Faktor fest. Die Fruchtbarkeit der
Einwanderer übertreffe den Geburtenstand Europas in bedrohlichem Maße. Durch die demographische Katastrophe
verspiele Europa seine Zukunft. 



Diesem pessimistischen Szenario setzt Spengler die Hoffnung entgegen, daß der physische Untergang Europas
verzögert werden könne. Von der Politik fordert er Weitsicht und einen Tatsachensinn, der sowohl vor
Weltmachtsträumereien als auch vor utopischer Sozialromantik bewahrt. Dieser Tatsachensinn bestätigt sich
einmalig in folgender Aussage: "Wir stehen vielleicht schon dicht vor dem zweiten Weltkrieg, mit
unbekannter Verteilung der Mächte und nicht vorauszusehenden - militärischen, wirtschaftlichen, revolutionären -
Mitteln und Zielen." Er sollte Recht behalten, was auch vielen anderen Analysen im vorliegenden Buch eine
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nicht zu unterschätzende Bedeutung für die Gegenwart zukommen läßt. Erstaunlich ist vor diesem Hintergrund
trotzdem die Geschwindigkeit, mit der sich Spengler aus der aktuellen Politik des Tages zurückzog. Man traf ihn
später bei der Lektüre Henri Bergsons. Er zog sich in die Theorie zurück. 



Die Kapitel des Buches sind sinnvoll gegliedert und spitzen sich analytisch zu. In "Der politische
Horizont" betont der Autor, daß Menschengeschichte Kriegsgeschichte sei, woran bisher auch jede
schönfärberische Ideologie gescheitert sei. Das Kapitel "Die Weltkriege und Weltmächte" ist jenes berühmte
die politische Globalisierung erwägende Kapitel, worin Spengler auch das "Zeitalter der Weltkriege"
prophezeit. Es beginne im 19. Jahrhundert und werde den Übergang von der Staatenwelt zum imperium mundi -
zum Weltimperium -  herbeiführen, was angesichts zahlreicher militärischer Interventionen in Fernost Realität
geworden ist. "Wir nennen das Demokratie, Parlamentarismus, Selbstregierung des Volkes, aber es ist
tatsächlich das bloße Nichtvorhandensein einer ihrer Verantwortung bewußten Regierung und damit eines wirklichen
Staates." Was wir heute wohl leichtfertig als "Populismus" kennzeichnen würden, ist hier für
Spengler in seiner Zeit das nüchterne Erwägen eines "Würfelspiels um die Weltherrschaft", wobei er wußte,
daß eine Demokratie, die nur blinde Zustimmung einfordert und sich dem Volke entfremdet, ihrem eigenen
Anspruch widerspricht.  



Interessant sind die beiden letzten Kapitel des Buches, worin er herleitet, daß die Demokratie auch dann zu Ende
gehe, wenn die Gewalt und das Recht der Fäuste an ihre Stelle treten. Dies geschehe zugleich in einer Zeit, in der
selbst der Kinderreichtum als lästig und lächerlich gilt, einer Zeit des Egoismus, in der Versammlungen, lärmende
Kneipen,  Umzüge und Krawalle an der Tagesordnung stehen. Streik, Sabotage, Wahlbetrug, Regierungskrisen -
man denke an das inszenierte Mißtrauensvotum im Jahre 2005 - und die Sucht des "Versichertseinwollens -
gegen Alter, Unfall, Krankheit" prägen diese Zeit. Ohne Zweifel sind dies Entwicklungen, welche auch das Bild
der deutschen Nachkriegsdemokratie prägen und über die sich heutige Demographen, Ökonomen und Politologen -
wenn auch nicht entschieden genug - den Kopf zerbrechen. 



Doch Spengler erahnt noch mehr: "Zugleich flüchtet die Industrie ins Ausland." Für bedrohlich hielt
Spengler deshalb eine weitere Entwicklung, welche die Stellung Europas zusätzlich schwäche: die "tiefe
Schlauheit asiatischer Menschen", die den Europäern überlegen seien, werde als wirtschaftliche Konkurrenz
auftreten. Europa indes löst sich - scheinbar irreversibel - in eine Summe privater Atome auf, deren jedes aus
seinem Leben die größtmögliche Menge von Vergnügen - panem et circenses - ziehen will. Man muß als Leser hier
lediglich an die epochemachenden Schriften Meinhard Miegels denken, der das "Ende des
Individualismus"  (1994) als notwendig erachtete und heute auf jene Dinge verwies, die Spengler vor 80
Jahren befaßten. Miegel prognostizierte vor wenigen Jahren entsprechend, daß 1/6 der Bevölkerung Europas um
2050 keine europäischen Wurzeln mehr haben wird.



Man mag nun meinen, daß Spengler, der immer in erstaunlichen Zusammenhängen und Assoziation denkt, stärker im
Behaupten als im Beweisen, im Intuitiven, als im Diskursiven war. Er unterwirft aber - und dafür steht die
vorliegende Schrift - bewußt die Deutung des Vergangenen dem Formwillen der Zukunft. Spengler, der
Konservative, der zum Nationalsozialismus bestenfalls ein Verhältnis hatte wie Kurt Schumacher zum Stalinismus,
suchte Männer, geprägte Persönlichkeiten, die realpolitische Konsequenzen aus seinen Erkenntnissen zogen. Die
Nationalsozialismus gehörten nicht dazu. Tiefe Trauer um das Ersehnte packten ihn angesichts der Entwicklungen
nach 1933. 



In der gut lesbaren Einleitung von Lisson steht dazu ein Zitat aus den Notizen von Spenglers Schwester Hildegard
Kornhardt, welche in den letzten Lebensjahren den Haushalt des Bruders besorgte. Spengler sagt darin:
"Wer Menschenkenner ist, der ist Menschenverächter. Wenn sie mir auf mein Buch hin das immer vorhalten,
daß ich die Menschen verachte, während Hitler alle Menschen liebt, dann spricht das eher für mich." Auch hier
verspürt man die tiefe Abneigung gegen Hitler und sein als "Menschenliebe" verbrämtes Machtsreben.
"Wir wollten die Parteien los sein. Die schlimmste blieb." - so resümierte der "Philosoph des
Schicksals" angesichts der NS-Machtübernahme. 



Es ist aber zu empfehlen, die vorliegende Schrift eben nicht nur aus der Perspektive von 1933 zu lesen, sondern
aus der Perspektive der Gegenwart. Dann scheint der Sinn dieser Schrift und ihre Bedeutung vollends auf.
 
Der Leser erkennt zudem, daß ein jeder die Freiheit zur politischen Autonomie und Courage hat. Auch Spengler ließ
sich seinen Mut trotz geringer Aussicht auf Erfolg nicht nehmen und warf sich entschlossen den politischen
Kartellen seiner Zeit entgegen. Darin bleibt er Vorbild. Seine hier vorliegende Schrift legt dafür ein einmaliges
Zeugnis ab - gerade für die Gegenwart.
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